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man unä entgegnen, bie Opfer, bie roir fett bem

3aljre 1868 für bte ftebung ber ^ferbeguojt ge=

bradjt, fjaben ben baoon erwarteten ©rfolg niajt
geljabt. Slber bie leibenfajaftliaje Oppofition, roel<

djer bte eibg. ^ferbegudjtfommiffion ftetä unb
namentlid) bei iljrem Slnträge, Slnglo*Normänner-
fjengfte alä SSefdjäler eingufüljren, begegnet ift, bil*
bete fdjon ein fdjroer gu beroältigenbeä ftinberniß,
bann ftanben auaj unb ftetjen fjeute nodj bie
pefuniären Opfer beä 23unbeä unb ber Kantone roeit

unter bem roirflidjen 23ebarf für bie intenfioe unb

naajtjaltige ftebung unb SSerbefferung ber S3ferbe-=

guajt. @tne Umfajau in aüen ©taaten beä euro«

pdifdjen Kontinentä ijat unä baoon übergeugt, bafj
bie ©djroeig für biefen 3tDe<* am roenigften auä

gibt, obgleidj ifjre normal fo blütjenbe Sßferbeguäjt

aümätjttg auf eine fo niebrige ©tufe ijerabgefunfen
ift, roie in roenig anberen Sänbern.

3dj fajliefje mit bem aitfriajtigen SBunfaje, man
möctjte folgeren Ortä bie 33rofdjüre beä fterrn
©^roabronädjefä ©'Sllbiä einer einläßltajen Prüfung

roürbigen unb bei unä, roie eä anberroärtä
gefajiefjt, bie SB afjr tjeit erfennen, bafj bie
3udjt guter 5-ßferbe in bem S3ebürfnifj
entfpredjenber £al)l ki* SBetjrfraft unb
ben SBotjlftanb beä Sanbeä fteigert unb
beffen Unabfjängigfeit förbert.

3üriaj ben 29. 3uli 1883. W.

Heuer ben Unterndjt im ^elbbienft.
(gortfefcung unfc ©djluß.)

2. Uebung.
¦»Dean beginnt mit SSornaljme einer Prüfung über

bie bei ber 1. Uebung beijanbetten ©egenftänbe.
Unriajtige Slntroorten roerben buraj gragen an
anbere Nefruten ridjtig gefteüt. (Snbliaj fagt man,
fjeute tjanble eä ftaj um eine anbere Slufgabe.

Unfere Sruppen rutjen in X., ber geinb ftefjt in
3. ©ie 1. ©eftion tjabe ben Sluftrag ertjalten, fiaj
an bem SBeg, ber oon 3- nad) 1. füfjre, aufgu^
fteüen, um einen Ueberfaü ber rutjenben SEruppen

gu oertjinbern. — ©ie anberen 3 ©eftionen folgen,
um baä 33enefjmen ber 1. ©eftion gu beobaajten
unb gu beurtfjeilen.

©er Slbmarfaj bet 1. ©eftion finbet mit Wax\d)*
fiajerung ftatt, bamit ein gaü ber Ueberrafajung,
roie bei ber legten Uebung, nidjt eintreten fönne.
©ajon bei bem Slbmarfaj bietet fiaj ©elegentjeit,
baä eine unb anbere riajtig gu fteüen.

S3et bem begeiajneten 5ßunft angefommen, madjt
bie 1. ©eftion ftalt. — ©ie 3 ©eftionen 3ufdjauer
fteüen fid) tjtnter iljr auf. ^e%t beginnt ber Unterriajt,
inbem man fragt, in roeldjer SBeife bie 1. ©eftion
ftd) nun gu benehmen tjabe. ©er roeitere Unterriajt
finbet im ©inne beä I. Slbfajnitteä, Slrt. 11, ber

getbbienftanleitung ftatt unb begiefjt ftdj auf bie

Nidjtund ber gront, ben Ort ber Sluffteüung, bte

33egeiajnung „gelbroadje", bte ©efeajtäfteüung, bie

Sluffteüung eineä ©eroefjrpofteuä, ber äußeren

Soften; bie SSerroenbung ber übrigen flJcannJajaft

gu ^atrouiüen, baä SBttben eineä Sßafftrpoftenä, baä

SSertjalten ber äußeren Soften; baä iUertjalten beä

©eroetjrpoftenä; bie TOarfdjorbnung ber ^ßatrouit*
ten u. f. 10.

3ur jnftruftion ber auägefteüten äußeren Soften
ift eä groeefmäßig, bie Unteroffigiere gu oerroenben

unb groar roeniger, roeit fie eine gute jnftruftion
erttjeilen roerben, fonbern bamit fie ftaj SNütje

geb^n, bie SSerfjattung ber äußeren Sßoften felbft
fennen gu lernen, ©ie fünfte, roeldje fte befjan»

beln foüen, finb:
SBie fteüt fidj ber äußere Soften auf? SBaä

foü er roiffen SBann meiben SBanu geuer
geben SBie benimmt er fidj in befonberen gäüen
(bei Slnfunft oon 5ßaffanten, Sßatrouiüen, beim Sin*

griff u. f. ro.)?
©amit fo oiele Seute alä möglidj auf «ßoften

fommen, ift eä groeefmäßig, biefe aüe Ijalbe ©tun««

ben ablöfen gu laffen.
Sluf bie grage, roaä man ttjun muffe, bamit ber

geinb nidjt auf ben rectjtä unb linfä oon ber gelb*
roaetje liegenben ©traßen unb SBegen unbemerft
oorrücfen fönne, roirb man bie Slntroort ertjalten,
baß man ba ebenfaüä gelbroadjen auäfteüen muffe.

SBenn eä bie 3e't erlaubt, fo läßt man biefeS

auäfüfjren, inbem ber Snftruirenbe ben einjelnen
©eftionen ifjre Sluffteüung anroeiät. ©iefe mar=

fajtren mit SUcarfajfiajerung in bie angeroiefene

©teüung unb organifiren fiaj ijier alä gelbroadjen.
Sefetereä ift eine Uebung, bie meljr im Sntereffe

ber jnftruftion ber Kabreä oorgenommen roirb.
Naaj 33egug ber neuen ©teüung roitb eine fort*

laufenbe Softenlinie gebilbet. — ©ie ©eftionädjefä
geigen biefe ber ^Jcannfdjaft, belefjren fte unb prüfen
über baä biefen Sag SSorgenommene.

Slm ©djluß befammett man bie Kompagnie unb

burdj einige gragen füfjrt man auf bie Nottfroen«

bigfeit ber Unterfiü^urtgen (um ben geinb länger
aufgufjalten) unb baä ©roä ber SSorpoften (bie 33or*

poftenreferoe, rote fie frütjer groeefmäßiger unb ana»

log bem SEiraiüiren gefjeißen fjat). (Snblidj fragt
man noaj, rote man aüe biefe Soften gufammen,
bie man DOr ber rutjenben Struppe auffteüe, fjeißen

fönne unb erfjält balb bie Slntroort 33orpoften, bie

alä riajtig angenommen roirb.
©aä Slerrain gu biefer erften Uebung beä 33or=

poftenbienfteä roirb roomöglidj offen unb überfidjt«

lidj geroäfjlt. S3ortfjeilfjaft ift eä, roenn baäfelbe

oon nieten SBegen burajgogen ift.
Rapporte über baä 33egiefjen ber gelbroadje roer«

ben an biefem SEage niajt eingereidjt.
3. Uebung.

©er 3. Uebung bütfte eine SEljeorieftunbe oorauä«

getjen. 3fn biefer roirb anfangä über baä frütjer
©urajgenommene geprüft unb befonberä baä SSerfjaU

ten ber äußeren Soften betjanbelt. SDiefeS gefajiefjt
entroeber buraj einen Snftrttftor ober burdj ben

ftauptmann (in ©egenroart beä Snuruftorä). Slm

©ajluß geigt man bie Sluffteüung eineä äußeren

Sßoftenä unb baä Slbfertigen einer S3atrouiüe. 5fcan

erflärt, roaä ein ©eferteur unb etn Parlamentär fei

unb geigt baä SSerfafjren bei Ueb'.rnafjme berfelben.

3n ber groeiten tjatben ©tunbe netjmen bie Offt«
giere fetttonäroeife eine Prüfung über baä 33eljan«
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man uns entgegnen, die Opfer, die wir seit dem

Jahre 1868 für die Hebung der Pferdezucht
gebracht, haben den davon erwarteten Erfolg nicht
gehabt. Aber die leidenschaftliche Opposition, web
cher die eidg. Pferdezuchtkommission stets und
namentlich bei ihrem Antrage, Anglo-Normänner-
hengste als Beschäler einzuführen, begegnet ist,
bildete schon ein schwer zu bewältigendes Hinderniß,
dann standen auch und stehen heute noch die peku-

niären Opfer des Bundes und der Kantone weit
nnter dem wirklichen Bedarf für die intensive nnd

nachhaltige Hebung und Verbesferung der Pferdezucht.

Eine Umschau in allen Staaten des euro-
pàischen Kontinents hat uns davon überzeugt, daß
die Schweiz sür diesen Zweck am wenigsten aus

gibt, obgleich ihre normal so blühende Pferdezucht

allmählig auf eine fo niedrige Stufe herabgesunken
ist, wie in wenig anderen Ländern.

Ich schließe mit dem aufrichtigen Wunsche, man
möchte höheren Orts die Broschüre des Herrn
Schwadronschefs D'Albis einer einläßlichen Prüfung

würdigen und bei uns, wie es anderwärts
geschieht, die Wahrheit erkennen, daß die
Zucht guter Pferde in dem Bedürfniß
entsprechender Zahl die Wehrkraft und
deu Wohlstand des Landes steigert und
dessen Unabhängigkeit fördert.

Zürich den 29. Juli 1883. W.

Neber den Unterricht im Felddienst.

(Fortsetzung und Schluß.)
2. Uebung.

Man beginnt mit Vornahme einer Prüfung über
die bei der 1. Uebung behandelten Gegenstände.

Unrichtige Antworten werden durch Fragen an
andere Nekruien richtig gestellt. Endlich sagt man,
heute handle es stch um eine andere Aufgabe.

Unsere Truppen ruhen in X., der Feind steht in
Z. Die 1. Sektion habe den Auftrag erhalten, sich

an dem Weg, der von Z. nach X. führe, aufzu-
stellen, um einen Ueberfall der ruhenden Truppen
zu verhindern. — Die anderen 3 Sektionen folgen,
um das Benehmen der 1. Sektion zu beobachten

und zu beurtheilen.
Der Abmarsch der 1. Sektion findet mit

Marschsicherung statt, damit ein Fall der Ueberraschung,
wie bei der letzten Uebung, nicht eintreten könne.

Schon bei dem Abmarsch bietet sich Gelegenheit,
das eine und andere richtig zu stellen.

Bei dem bezeichneten Punkt angekommen, macht
die 1. Sektion Halt. — Die 3 Sektionen Zuschauer
stellen sich hinter ihr auf. Jetzt beginnt der Unterricht,
indem man fragt, in welcher Weise die 1. Sektion
sich nun zu benehmen habe. Der weitere Unterricht
findet im Sinne des I. Abschnittes, Art. 11, der

Felddienstanleitung statt und bezieht stch auf die

Richtung der Front, den Ort der Aufstellung, die

Bezeichnung „Feldwache", die Gefechtsstellung, die

Aufstellung eines Gewehrpostens, der äußeren

Posten; die Verwendung der übrigen Mannschaft
zu Patrouillen, das Bilden eines Passirpostens, das

Verhalten der äußeren Posten; das Verhalten des

Gemehrpostens; die Marschordnung der Patrouillen

u. s. iv.

Zur Instruktion der ausgestellten äußeren Posten
ist es zweckmäßig, die Unteroffiziere zu verwenden
und zwar weniger, weil sie eine gute Instruktion
ertheilen werden, sondern damit sie sich Mühe
geben, die VerHaltung der äußeren Posten selbst

kennen zu lernen. Die Punkte, welche sie behandeln

sollen, sind:
Wie stellt sich der äußere Posten auf? Was

foll er wissen? Wann melden? Wann Feuer
geben? Wie benimmt er sich in besonderen Fällen
(bei Ankunft von Passanten, Patrouillen, beim

Angriff u. s. m.)?
Damit so viele Leute als möglich auf Posten

kommen, ist es zweckmäßig, diese alle halbe Stunden

ablösen zu lassen.

Auf die Frage, was man thun müsfe, damit der

Feind nicht auf den rechts und links von der

Feldmache liegenden Straßen und Wegen unbemerkt

vorrücken könne, wird man die Antwort erhalten,
daß man da ebenfalls Feldmachen ausstellen müsfe.

Wenn es die Zeit erlaubt, so läßt man dieses

ausführen, indem der Jnstruirende den einzelnen
Sektionen ihre Aufstellung anweist. Diese
marschiren mit Marschsicherung in die angewiesene

Stellung und organisiren sich hier als Feldwachen.

Letzteres ist eine Uebung, dte mehr im Interesse
der Instruktion der Kadres vorgenommen wird.

Nach Bezug der neuen Stellung wird eine

fortlaufende Postenlinie gebildet — Die Sektionschefs
zeigen diese der Mannschaft, belehren sie und prüfen
über das diesen Tag Vorgenommene.

Am Schluß besammelt man die Kompagnie und
durch einige Fragen führt man auf die Nothwendigkeit

der Unterstützungen (um den Feind länger
aufzuhalten) und das Gros der Vorposten (die

Vorpostenreserve, wie sie früher zweckmäßiger und analog

dem Tirailliren geheißen hat). Endlich fragt
man noch, wie man alle diese Posten zusammen,

die man vor der ruhenden Truppe aufstelle, heißen

könne und erhält bald die Antwort Vorposten, die

als richtig angenommen wird.
Das Terrain zu dieser ersten Uebung des

Vorpostendienstes wird womöglich offen und übersichtlich

gewählt. Vortheilhaft ist es, wenn dasselbe

von vielen Wegen durchzogen ist.

Rapporte über das Beziehen der Feldwache werden

an diesem Tage nicht eingereicht.
3. Uebung.

Der 3. Uebung dütfte eine Theoriestunde voraus»

gehen. In dieser wird anfangs über das früher
Durchgenommene geprüft und besonders das Verhalten

der äußeren Posten behandelt. Dieses geschieht

entweder durch einen Jnstruktor oder durch den

Hauptmann (in Gegenwart des Jnstruktors). Am
Schluß zeigt man die Aufstellung eines äußeren

Postens und das Abfertigen einer Patrouille. Man
erklärt, was ein Deserteur und ein Parlamentär sei

und zeigt das Verfahren bei Uebernahme derselben.^

In der zweiten halben Stunde nehmen die Ofsiziere

sektionsweise eine Prüfung über das Behan-



256

belle uor unb über bie Slnrufe uub baä (hfeunen,
roie oben angegeben rourbe.

Söei ber 3. Uebung ftellt man eine Kompagnie
ber anberen gegenüber. jebe bejiefjt 4 gelbroadjen.

©em ftauptmanit roirb ber gu beefenbe Slbfajnit!
gugeroiefen; er beftimmt ben SluffteUnngäort ber

eingelnen gelbroadjen unb gibt bie ©iäpofitionen
auä. (©aä ©leidje finbet bei aüen folgenben

Uebungen ftatt.)
Sei Sluägabe ber ©iäpofition ift ber Snftruf«

tionäoffijier anroefenb unb madjt auf allenfalls
Ueberfefjeueä aufmerfjam ©en (J'tttrourf gur Sluf*
fteüung ijat er fajon früfjer eingefetjen unb ge=

ueljmigt.
©ie ©iäpofition muß laut auägegeben roerben,

bamit feber ÜJcann roeiß, roaä bei ber Uebung be-

groeeft roerben foü.
©ie Napporte fiub an beu oom ftauptmann be=

geiajtteten Ort (roo eine Unterftüjjung fupponirt
roirb unb fiaj bie ©pieüeute aufgutjalten tjaben)

gefdjicft.
©ie Nefruten ertjalten 2—3 Patronen per Wann

gu ©igualfdjüffen.
©ie Kompagnien marfajiren mit SJJarfdjficljerutig

im S5or= begro, Nücfmarfaj auf ben Slat}, roo bie

Unterftüfcung fupponirt roirb. ftier roirb bie Sluf=

gäbe unb ber Sefebl gu ber Sluffteüung ber
gelbroadjen erttjeilt. ©er Slbmarfaj ber ©eftionen auf
getbroaaje erfolgt mit 5)iarfajfidjeruug. ©ie gelb-
roaajen, an itjrem SluffteüungSpunft angefommen,
roerben organifirt, bie äußeren Soften belehrt unb

auSgefteüt, bie «ßerbhüntng mit ben Nebenfelb*
roaajen ijergtfteüt. $ebe getbroaaje fajicft eine Skr*
biubungä= unb eine ©ajleidjpatrouiüe auä. @rftere

geljt längä ber äußeren Soften unb tjat gugleid)
ben legten äußeren Soften ber Nebenfelbroaajen

redjtä unb linfä gu befudjen.
©ie äußeren Soften roerben aüe Ijalbe ©tunbe

abgetöät, bamit aüe Seute gum Söadjefiefjen fom*

men. föbenfo roerben geitroeife Satrouiüen gu

Nebenfelbroaajen längä ber «fSoftenfette u. f. ro.

abgefenbet.

Nebft ber geroöfjnliajen 33eleljrung ber gelbroadjen
über ©tanbort, Nummer, 3afjl unb Sluffteüung
ber äußeren Soften, ber ©efeajtäfteüung u. f. ro.,
bat ber gelbroaajfommanbant ober fein ©tefloer«
treter über ba§ SSertjalten ber äußeren Soften, beä

Saffirpofienä, baä S3eneljmett ber Satrouiüen u. f. ro.

gu inftruiren unb gu prüfen.
3roecfmäßig ift eä, bie SDcannfdjaft, roeldje nidjt

gu Soften oerroenbet roirb, an einen «ßunft gu füfj*
reu, roo fie bie gange ©iajerungälinte ober bod)
einen großen Zb,eil berfelben überfetjen fann.

3ur 33elefjrung ber Seute roerben ©eferteure unb
^Parlamentäre gefdjicft. — 5£rommeln längä ber
Sinie gibt Slnlaß gu Reibung u. f. ro.

3u beftimmter 3ett Stellt bie entferntere Kom«
pagnie itjre Soften ein unb rücft mit Warfajfiaje»
rung cor. ©ie ftößt auf bie gelbroaajen unb greift
biefe an. Naaj Slnnafjme ber ©efeajtäfteüung (Snbe

ber Uebung. Slm ©ajluß SSeurttjeilung beä S3e*

nefjmenä unb fteroorfjeben ber gemachten geiler.

4. U e b n u g.

3n biefer, rote in ber oorigeu, toerbeu 2 Koni«
pagitien einanber entgegeitgefteüt. ©er Unterfajteb
beftetjt nur barin, baß biefe bie NoÜeu taufdjen,
unb febe eine ©eftion alä Unterftüfjung jurücf=
befjält. ©iefe fann man naaj einiger 3ett eine

gelbroadje ablöfen laffen (bamit fie niajt bte gange

3eit untljätig bleibt), ©er Slngriff finbet oon
©eite ber Kompagnie ftatt, roelaje in ber oorigeu
Uebung angegriffen rourbe.

©aä Sterrain roirb etroaä ttnüberfiajtliaj unb
ttjeilroeife bebeeft geroäfjlt. ©er Ort ber SSorpoften»

auffteüuug foü etroaä entfernt fein, fo baß eine

©treefe roeit mit Stfiarfajfiajerung marfajirt roerben

muß.
3ebe ber beiben Kompagnien roirb alä 33ortrupp

(begro. Naajtrupp) eineä 23ataiüonä fupponirt. Se(j=

terer marfajirt (roomögtittj) mit 3 Sluäfpätjertruppä
auf brei oerfdjiebenen Saraüelroegen — Sluf
ber begeiajneten Sinie roirb ftatt gemaajt unb auf
überbraajten 23efef)l bie SSorpoften begogen.

Sludj bei biefer Uebung muß bie ^Jeit gu tfjeore*
tifajer Prüfung oerroenbet roerben. — ©iefe nimmt
bergetbroadjfommanbant ober fein©teüoertreter oor.

Slm ©djluß folgt, roie bei ber 3. Uebung, eine

furge Beurteilung beä SSetljaltenä.
33et ber 4. Uebung fonnte man auaj fe gmet

Kompagnien einanber entgegenfteüen. Nadj einer

beftimmten 3e»f müßte eine Slblöfung ber gelb«
roaajen erfolgen, bamit nidjt bie eine ftälfte ber
Seute bie gange 3«it über untljätig bleibt.

Sluaj biefeä Wal mären 2—3 Satronen au§ju«
geben.

Kann man bie feinbliajen Slbttjeilungen burd)
SSänber am Käppi u. f. ro. fennbar madjen, fo ift
biefeä fetjr angemeffen,

©er Singreifer begnügt fiaj, eine eingige gelb«
roaaje anjugreifen. @r läßt aber frütjer bie neben=

fteljenben buraj Satroutüen aüarmiren. — ©aä
©efeajt roirb biä gu bem Eingreifen ber Unter«

ftüfjung burdjgefütjrt.
Sor ber 5. Uebung ift roünfajenäroertf), bie &e*

fedjtämetfjobe ber Kompagnie unb groar ber Ueber»

gang auä ber $Jcarfd) fictj erung in bie ©efedjtäforma*
tion burdjgunefjmen.

5. Uebung.
2>n ber 5. Uebung bürfte man groei Kompagnien

groei anberen Kompagnien gegenüberfteüen ober
eine Kompagnie gegen brei.

©iefer Uebung roirb eine angemeffene ©uppofi--
tion gu ©runbe gelegt, ©ie Uebung ijat ben gangen
Zag, gu bauern.

SDcit biefer Uebung beä SJcarfajftdjerungäs unb
Siorpoftenbienfteä läßt fiaj jroeefmäßig eine SLirait-«

teurübung oerbinben unb groar bie erfte Slbttjeilung
roirb im Nücfgug befinblidj angenommen; fie begiefjt
eine ©teüung mit SNarfajoorpofien. ©ie anbere

rücft naaj; ftößt fie auf ben geinb, fo entroicfelt

fte fictj gum ©efeajt.
©er Skrtfjeibiger tritt nad) (Sntroicflung beä Sin«

greiferä ben Nücfgug an. ©afjer Uebergang auä
ber SOcarfoj« in bie ©efeajtäform unb umgefefjrt.
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delle vor und über die Anrufe und das Erkennen,
wie oben angegeben wurdc.

Bei der 3. Uebung stellt man eine Kompagnie
der anderen gegenüber. Jede bezieht 4 Feldwachen.

Dem Hauptmann wird dcr zu deckende Abschnit!

zugewiesen; cr bestimmt dcn Aufstellungsort der

einzelnen Feldwachen und gibt die Dispositionen
ans. (Das Gleiche findet bei allen folgenden

Uebungen statt.)
Bei Ausgabe der Disposition ist der Jnstruk»

tionsosfizier anwesend und macht auf allenfalls
Uebersehenes aufmerksam Den Entwurf zur Auf,
ftellung hat er schon früher eingesehen und

genehmigt.

Die Disposition muh laut ausgegeben werden,

damit jeder Mann weiß, was bei der Uebung be-

zweckt merden soll.

Die Rapporte sind an den vom Hauptmann
bezeichneten Ort (wo eine Unterstützung supponirt
wird und sich die Spielleute aufzuhalten haben)

geschickt.

Die Rekruten erhalten 2—3 Patronen per Mann
zu Signalschüssen.

Die Kompagnien marschiren mit Marschsicherung
im Vor- bezw. Rückmarsch auf den Platz, wo die

Unterstützung supponirt wird. Hier wird die Aufgabe

und der Befehl zu der Aufstellung der Feld-
wachen ertheilt. Der Abmarsch der Sektionen auf
Feldwache erfolgt mit Marschsicherung. Die Feld^
macheu, an ihrem Aufstellungspunkt angekommen,
werden organisirt, die äußeren Posten belehrt und

ausgestellt, die Verbindung mit den Nebenfeldwachen

hergestellt. Jede Feldmache schickt eine Ver-
bindungs- und eine Schleichpatrouille aus. Erstere
geht längs der äußeren Posten und hat zugleich
den letzten äußeren Posten der Nebenfeldmachen

rechts und links zu besuchen.

Die äußeren Posten werden alle halbe Stunde
abgelöst, damit alle Leute zum Wachestehen

kommen. Ebenso werden zeitweise Patrouillen zu
Nebenfeldwachen längs der Postenkette u. s. m.

abgesendet.

Nebst der gewöhnlichen Belehrung der Feldwachen
über Standort, Nummer, Zahl und Aufstellung
der äußeren Posten, der Gefechtsstellung u. s. w,,
hat der Feldwachkommandant oder sein Stellvertreter

über das Verhalten der äußeren Posten, des

Passirpostens, das Benehmen der Patrouillen u. s, m.

zu instruiren und zu prüfen.
Zweckmäßig ist es, die Mannschaft, welche nicht

zu Posten verwendet wird, an einen Punkt zu führen,

wo sie die ganze Sicherungslinie oder doch

einen großen Theil derselben übersehen kann.

Zur Belehrung der Leute werden Deserteure und
Parlamentäre geschickt. — Trommeln längs der
Linie gibt Anlaß zu Meldung u. s. w.

Zu bestimmter Zeit zieht die entferntere
Kompagnie ihre Posten ein und rückt mit Marschsiche-

rung vor. Sie stößt auf die Feldwachen und greift
diese an. Nach Annahme der Gefechtsstellung Ende
der Uebung. Am Schluß Beurtheilung des

Benehmens und Hervorheben der gemachten Fehler.

4. Uebung.
In dieser, wie in der vorigen, werden 2

Kompagnien einander entgegengestellt. Der Unterschied
besteht nur darin, daß diese die Rollen tauschen,
und jede eine Sektion als Unterstützung zurückbehält.

Diese kann man nach einiger Zeit eine

Feldwache ablösen lassen (damit sie nicht die ganze
Zeit unthätig bleibt). Der Angriff findet von
Seite der Kompagnie statt, welche in der vorigen
Uebung angegriffen wurde.

Das Terrain wird etwas unübersichtlich und
theilweise bedeckt gewählt. Der Ort der Vorposten,
aufstellung soll etwas entfernt sein, so daß eine

Strecke weit mit Marschsicherung marschirt werden
muß.

Jede der beiden Kompagnien wird als Vortrupp
(bezw. Nachtrupp) eines Bataillons supponirt.
Letzterer marschirt (womöglich) mit 3 Ausspähertrupps
auf drei verschiedenen Parallelwegen — Auf
der bezeichneten Linie wird Halt gemacht und auf
überbrachten Befehl die Vorposten bezogen.

Auch bei dieser Uebung muß die Zeit zu theoretischer

Prüfung verwendet werden. — Diese nimmt
der Feldwachkommandant oder sein Stellvertreter vor.

Am Schluß folgt, wie bei der 3. Uebung, eine

kurze Beurtheilung des Verhaltens.
Bei der 4. Uebung könnte man auch je zwei

Kompagnien einander entgegenstellen. Nach einer
bestimmten Zeit müßte eine Ablösung der
Feldwachen erfolgen, damit nicht die eine Hälfte der
Leute die ganze Zeit über unthätig bleibt.

Auch dieses Mal wären 2—3 Patronen auszugeben.

Kann man die feindlichen Abtheilungen durch

Bänder am Käppi u. f. w. kennbar machen, so ist
dieses sehr angemessen.

Der Angreifer begnügt sich, eine einzige
Feldwache anzugreifen. Er läßt aber früher die

nebenstehenden durch Patrouillen allarmiren. — Das
Gefecht wird bis zu dem Eingreifen der

Unterstützung durchgeführt.
Vor der 5. Uebung ist münschenswerth, die

Gefechtsmethode der Kompagnie und zwar der Ueber»

gang aus der Marschsicherung in die Gefechtsforma«
tion durchzunehmen.

5. Uebung.
In der 5. Uebung dürfte man zmei Kompagnien

zwei anderen Kompagnien gegenüberstellen oder
eine Kompagnie gegen drei.

Dieser Uebung wird eine angemessene Supposition

zu Grunde gelegt. Die Uebung hat den ganzen
Tag zu dauern.

Mit dieser Uebung des Marschstcherungs- und
Borpostendienstes läßt sich zweckmäßig eine Tirail--
leurübung verbinden und zwar die erste Abtheilung
wird im Rückzug befindlich angenommen; sie bezieht
eine Stellung mit Marschvorposten. Die andere
rückt nach; stößt ste auf den Feind, so entwickelt

ste sich zum Gefecht.

Der Vertheidiger tritt nach Entwicklung des

Angreifers den Rückzug an. Daher Uebergang aus
der Marsch- in die Gefechtsform und umgekehrt.
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Nadj einiger 3«* fjalten beibe Sarteten in an*
gemeffener ©ntfernung oon einanber an unb fteüen
SSorpoften auä.

Nactj einigen ©tunben (bie burd) Satrouiüen»
gang auägefüüt roerben, roobei man fidj möglidjft
genaue Kenntniß ber feinblidjen Sluffteüung oer»

fajaffen roiüj fajreitet ber frütjere Skrttjeibiger (nadj
S3efammlung feiner Struppen) gum Slngriff. 3U bie=

fem 3roecf rücft er mit ^Jiarfctjfictjtrung oor unb ent=

totcfelt fiaj gum ©efeajt, fobalb er auf ben geinb ftößt.
©ie roeiteren Uebungen beä 33ataiüonä bürften

einen äfjnlidjen (Stjarafter tragen.
Nefultat.

©aä befajriebene S3orgeljen bürfte folgenbe S3or«

tfjeile bieten: in fürgerer 3eit roirb baä S^ogramm
beä ©iajertjeitäbienfteä erlebigt; bie Slufmerffamfeit
ber Seute roirb buraj bie Slrt ber Uebung mefjr
rege ertjalten. ©aä SEiraiüiren im SEerrain roirb
meljr geübt, bie Kabreä erfjalten einen größeren
(Sinftuß auf bie jnftruftion, ber tm 3ntereffe itjrer
eigenen Sluäbilbung auaj in biefem Unterriajtägroeig
roünfdjenäroertfj ift. ©ie Offigtere roerben fjäufiger
in bie Sage oerfefct, felbft einen ©ntfdjluß faffen
gu muffen, ©ie roerben baburaj bei ben gelbübun»
gen felbftftänbiger. — SBenn roir für 4 gelbbienft«
Übungen fe 4 ©tunben unb für 1 (bie 5.) 8 ©tun«
ben, bagu 4—6 ©tunben SEfjeorie, Slnrufe u. f. ro.

reajnen, fo madjt biefeä gufammen 28—30 ©tun-
ben. ©er Unterrictjtäplan für Nefrutcnfdjulen fefct
bafür 40 ©tunben an. SBir erübrigen baljer 10
biä 12 ©tunben, bie roir mit Nufeen für anbere
gelbbienftübungen (©efedjtämetijobe im SEerrain,

'üftaricfjfidjerung mit Uebergang in baä ©efeajt,
SJorpoftenauffteüung unb Skrttjeibigung einer So»
fltion u. f. ro. oerroenben fönnen.

©er Satronenoerbrauaj fonnte oieüeiajt Sßebenfen

erroecfen. ©octj für groei Uebungen geben roir fe
3, für bie lefete 4—6 ©tücf auä, biefeä maajt 10
biä 12 Satroneri per Wann. Wan roirb auaj bei
feiner Uebung bie gange 3af>l oerbrauajen. gür
Nefrutenfajulen ftnb aber 30 blinbe Satronen be«

roiüigt. <5S bleiben bafjer immer 18 ©tücf für
anbere Uebungen übrig, ©iefeä ift genügenb. @ä

ijatte auaj feinen 3roecf, bie blinbe Munition nietjt
gu oerbrauajen. «Bei bem angeregten Storgang roirb
bie Serroenbung roenigftenä nidjt otjne Nufcen ge«
fdjefjen.

©er ©iajerungäbienft in SBieber»
Ijotungäturfen.

3n SBieberljolungäfurfen ift feine 3ett, ben gan»
gen frütjer befajriebentn 33organg neuerbingä buraj«
gunefjmen. ©oaj ift biefeä, roenn einmal baä 33er«

ftänbniß geroeeft ift, audj unnöttjig.
(Sä genügt, naaj furger ©arlegung beä 3roecfeä

baä gormeüe ber Organifation, ber ÜJcarfajfiajerung
unb einer gelbroadje burdjgunetjmen.

©aä Sßerfjalten ber Sluäfpätjer unb ber äußeren
Soften, ferner baä Slnrufen, erfennen u. f. ro.
muß bagegen grünbltaj betjanbelt unb barüber ge=

prüft roerben. ebenfo roirb eä notfjroenbig fein,
bie SNarfdjorbnung oon S3erbinbtlngäpatrouiüen
unb ©ajleidjpatrouiüen gur Slnfcfjauung gu bringen.

S3ei SBefjanblung ber ?Dlarfajflctjerung tft ©eroidjt
auf SJerftänbniß, mann eä notfjroenbig roirb, Sluä»

fpöfjer (begro. Sluäfpdfjerrotten u. f. ro.) feitroärtä

gu entfenben, unb roann biefe roieber gurücffefjren
foüen, gu legen.

©ine roidjtige Uebung tft baä rafdje Uebergefjen
ber Sluäfpäfjerrotte unb beä Sluäfpätjertruppä auä
ber SDcarfaj« in bie ©efedjtäformation.

3n ben SBiebertjolungäfurfen roirb man balb

Kompagnien ben Kompagnien entgegenfteüen muffen.
33ei größeren SSerbänben roirb man SSataiüone

anberen «Bataiüonen entgegenfteüen ünb tjier
©idjerfjeitäbienft uub ©efedjtäübungen mit einanber

angemeffen oerbinben.
33ei Srigabe» unb ©iotfionä'Söieberfjolungäfur«

fen ift bie 3«it ber Vorbereitung für ben gelbbienft
furg bemeffen. Sä ift bafjer notfjroenbig, bie 3eit,
roeldje für Nepetition oerroenbet roerben fann, gut
gu benufcen unb fidj auf baä Nottjroenbigfie gu

befdjränfen.
© dj l u ß.

3um ©djluß erlauben roir unä bie 33emerfung:
Sludj eine oorgüglicbe ^Jcettjobe beä Unterridjtä im

©idjerungäbienft (unb alä eine folaje betradjten
roir bie fefcige) fann noaj roeiterer berbefferungen
fäljig fein, ©iefe anguftreben, muß ftete Slufgabe
bleiben. SBo fein gortfajritt ftattfinbet, liegt ber

Nücffajritt nafje. — SSon biefer Slnfiajt auägeljenb,
tjabe idj meine ©ebanfen ben Kameraben barlegen
rooüen. ©oüten biefelben nidjt ridjtig fein, ober

fönnen gegen biefelben SSebenfen oorgebraajt roer«

ben, fo roirb mir SSeletjrung barüber tm Sntereffe
ber ©adje roiüfommen fein.

dibrjenoffenfdjaft.
— (3er ©enerafbefefit für ben Srappengitfanuitengug ber

IV. UJünfum 1883) ift »on £errn «06erft..X>iolflonät Äünjtf
etlaffcn wotben. «ffift entnetjmcn bemfelben folgenbe« :

A. SS otfut«.
I. Äommanfco. «Da« Äommanfco üBet fcen «Beirut« fcet Snfam

terie füljrt bet «Dfofflonär, wäijrenbbem ba« Äommanbo bei Spejiat«
»affen»«8orfurfe ben Betreffenben Äotp««Äommanbantea obliegt.

SSHe«, wa« fcen SSotfui« bet 3nfantetfe bettlfft, wtib butd)
einen Befonbeten @rlaß, „SMenftbefeBl", gctegelt.

SDie gegnetifdje X. fomBiniite 3nfantetfe»59ifgabe Ij«' am 9.

ScptemBet Sl6tnb« fn Stelnad), SWcnjIfen, SKünfter ju fteüen.

IU SanltätSbfenft. ©etaiOitte SanftäMlnfttuflfonen toetben

oom £>f»ffion«arjt erttjeilt roetben.

©le «Betjaitklung etftanfter «Dcannfdjaft ober uferte, wetdje

fein eigene« äijtlicfje« $ctfonat Beßren, liegt fcet öttlldj nädjft«

gelegenen Sanität«» obei Süetctinätlnfianj ob. 3tn «Jtottjfalt batf

an 3i»Hätjte unb Sioflpfetbeärjte gelangt wetben.

Sie ©»afuation etftanftet SWannfdjaften erfolgt im SSorfur«

bet Infanterie unb wätjtenb fcet gefbmanöoet in ben Spital nad)

Sujern unb biejenige fcet ftanfen $fetbe in bie Äutanftaft bafetBft.

gut bfe SSorfutfe bet Spejfalwaffen ßnb Befonbete Spitälet unb

Äutanftatten Bejeidjnet.
Sin «Sabepläjjen füt bfe SWannfdjaft, weldje ftgenbwie ©efatjr

bieten, fott efn mft jwei guten ÜRufcetetn Bemannte« 3tettung«fd)lff
Beteit geBalten wetfcen, um Ungtücf«fälten Ujunlidjfi ootjuBcugen.

IV. [Rapporte, a. 5Me Snfanterie etftattet bie reglentenlati-
fdjen Stapporte.

b. «Sie Spejiattoaffen etftattcn an'« «Dt»ijion«formnanbo:

1) einen (glntritt««eff(fti»iappott;
2) efnen ©ffcftbtappott beim (Slntücfcn in bfe filnie.
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Nach einiger Zeit halten beide Parteien in

angemessener Entfernung von einander an und stellen

Vorposten aus.
Nach einigen Stunden (die durch Patrouillengang

ausgefüllt werden, wobei man sich möglichst

genaue Kenntniß der feindlichen Aufstellung
verschaffen will) schreitet der frühere Vertheidiger (nach

Besammlung seiner Truppen) zum Angriff. Zu
diesem Zweck rückt er mit Marschsicherung vor und
entwickelt sich zum Gefecht, sobald er auf den Feind stößt.

Die weiteren Uebungen des Bataillons dürften
einen ähnlichen Charakter tragen.

Resultat.
Das beschriebene Vorgehen dürfte folgende

Vortheile bieten: in kürzerer Zeit wird das Programm
des Sicherheitsdienstes erledigt; die Aufmerksamkeit
der Leute wird durch die Act der Uebung mehr

rege erhalten. Das Tirailliren im Terrain wird
mehr geübt, die Kadres erhalten einen größeren
Einfluß auf die Instruktion, der im Interesse ihrer
eigenen Ausbildung auch in diesem Unterrichtszmeig
wünschenSwerth ist. Die Ofsiziere werden häusiger
in die Lage versetzt, selbst einen Entschluß fassen

zu müssen, Sie werden dadurch bei den Feldübun»
gen selbststöndiger. — Wenn wir für 4 Felddienst»
Übungen je 4 Stunden und für 1 (die 5.) 8 Stunden,

dazu 4—6 Stunden Theorie, Anrufe u. s. w.
rechnen, so macht dieses zusammen 28—30 Stunden.

Der Unterrichtsplan für Rekrutenschulen setzt

dafür 40 Stunden an. Wir erübrigen daher 10
bis 12 Stunden, die wir mit Nutzen sür andere

Felddienstübungen (Gefechtsmethode im Terrain,
Marschsicherung mit Uebergang in das Gefecht,
Vorpostenaufstellung und Vertheidigung einer
Position u. s. m. verwenden können.

Der Patronenverbrauch könnte vielleicht Bedenken
erwecken. Doch für zwei Uebungen geben wir je
3, für die letzte 4—6 Stück aus, dieses macht 10
bis 12 Patronen per Mann. Man wird auch bei
keiner Uebung die ganze Zahl verbrauchen. Für
Rekrutenschulen sind aber 30 blinde Patronen
bewilligt. Es bleiben daher immer 18 Stück für
andere Uebungen übrig. Dieses ist genügend. Es
Hütte auch keinen Zweck, die blinde Munition nicht
zu verbrauchen. Bei dem angeregten Vorgang wird
die Verwendung wenigstens nicht ohne Nutzen
geschehen.

Der Sicherungsdienst in Wieder¬
holungskursen.

In Wiederholungskursen ist keine Zeit, den ganzen

früher beschriebenen Vorgang neuerdings
durchzunehmen. Doch ist dieses, wenn einmal das
Verständniß geweckt ist, auch unnöthig.

Es genügt, nach kurzer Darlegung des Zweckes
das Formelle der Organisation, der Marschsicherung
und einer Feldwache durchzunehmen.

Das Verhalten der Ausspäher und der äußeren
Posten, ferner das Anrufen, Erkennen u. f. w.
muß dagegen gründlich behandelt und darüber
geprüft werden. Ebenso wird es nothwendig sein,
die Marschordnung von Verbindllngspatrouillen
und Schleichpatrouillen zur Anschauung zu bringen.

Bei Behandlung der Marschsicherung ist Gewicht
auf Verständniß, wann es nothwendig wird, Aus-
späher (bezw. Ausspäherrotten u. s. w.) seitwärts

zu entsenden, und mann diese wieder zurückkehren
sollen, zu legen.

Eine wichtige Uebung ist das rasche Uebergehen
der Ausspäherrotte und des Ausspähertrupps aus
der Marsch- in die Gefechtsformation.

In den Wiederholungskursen wird man bald

Kompagnien den Kompagnien entgegenstellen müsfen.

Bei größeren Verbänden wird man Bataillone
anderen Bataillonen entgegenstellen und hier
Sicherheitsdienst und Gefechtsübungen mit einander

angemessen verbinden.
Bei Brigade- und Divisions»Wiederholungskur-

sen ist die Zeit der Vorbereitung sür den Felddienst
kurz bemessen. Es ist daher nothwendig, die Zeit,
melche für Repetition verwendet werden kann, gut
zu benutzen und sich auf das Nothwendigste zu

beschränken.
Schluß.

Zum Schluß erlauben wir uns die Bemerkung:
Auch eine vorzügliche Methode des Unterrichts im

Sicherungsdienst (und als eine solche betrachten

wir die jetzige) kann noch weiterer Verbesserungen

fähig sein. Diese anzustreben, muß stete Aufgabe
bleiben. Wo kein Fortschritt stattfindet, liegt der

Rückschritt nahe. — Von dieser Ansicht ausgehend,

habe ich meine Gedanken den Kameraden darlegen
wollen. Sollten dieselben nicht richtig sein, oder

können gegen dieselben Bedenken vorgebracht werden,

so wird mir Belehrung darüber im Interesse
der Sache willkommen sein.

Eidgenossenschaft.

— (Der Generalbefehl für den Truppenzusammenzug der
IV. Diviston 1883) tst vo» Herrn Oberst.Dtvisionär Künzli
erlassen worden. Wir entnehmen demselben Folgende«:

H,. Borkur«.
I. Kommando. Da« Kommando über den Borkur« der Infanterie

führt der Divisionär, währenddem da« Kommando dcr Svezlol-
waffen-Vorkurse den betreffenden Korps-Kommandantea obliegt.

Alle«, roa« den Vorkur« der Infanterie betrifft, wird durch

etne« besonderen Erlaß, „Dtenstbefehl", geregelt.

Dte gegnerische X. kombintrte Infanterie-Brigade hat am 9.

September Abend« in Reinach, Menztken, Münster zu stehen.

IN, Sanitätsdienst. Detaillirte Sa»ität«tnftrukttonen werden

vom Divisionsarzt ertheilt werden.

Die Behandlung erkrankter Mannschaft oder Pferde, welche

kein eigenes ärztliche« Personal besitzen, liegt der örtlich nächst»

gelegenen Sanität«» oder Betertnärtnstanz ob. Im Nothfall darf

an Zivtlärzte und Zivilpferdeärzte gelangt werden.

Die Evakualion erkrankter Mannschaften erfolgt Im Vorkurs

der Infanterie und während der Feldmanöver tn den Spital nach

Luzern und diejenige der kranken Pferde in die Kuranstalt daselbst.

Für die Vorkurse der Spezialwaffen sind besondere Spitäler und

Kuranstalten bezeichnet.

An Badeplätzen für die Mannschaft, welche Irgendwie Gefahr
bieten, soll ein mit zwei guten Ruderern bemannte« Rettungsschiff
bereit gehalten werden, um Unglücksfällen thunlichst vorzubeugen.

IV. Rapporte, ». Die Infanterie erstattet die reglemerilari.
scheu Rapporte.

b. Die Spezialwaffen erstatten an'« Divisionskommando:

1) einen EintrittS-Effektivrapport!
2) einen Effektivrapport beim Einrücken tn dte Linie.
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